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Was geht vor?
Es kann dem aufmerksamenBeobachter der Zeitereignisse

nicht verborgen bleiben, daß mit allen Kräften auf eine Eini¬
gung der sozialistischen Parteien und auf eine rein sozialistische
Regierung hingesteuert wird. In den Wähleroersammlungen
der Mehrheitssozialdemokratie ist von einer Koalition mit bür¬
gerlichen Parteien nicht mehr die Rede. Wohl aber wird
den Kommunisten, auch wenn sie noch so scharf auf die So¬
zialdemokratie einreiten, der Rat erteilt, den Kampf gegen
rechts zu führen und dafür zu sorgen, daß die arbeitsfähige
Linke zustande kommt.

Es wird immer wieder betont, daß man lieber heute als
morgen aus der Koalition austrete , daß von den bürgerlichen
Parteien eine Welt die Sozialdemokratie trenne und die U.
S P . und die K P D. werden ständig freundlichst eingeladen,
sich doch so zu verhalten, daß die Sozialdemokratie die Koa¬
lition entbehren könne. Scheidemann arbeitet mit fabelhafter
Energie an dem Ziel einer einigen sozialistischen Partei , die
im Reichstag die Mehrheit gewinnt und damit allein die
Regierung übernimmt. Lassen wir uns durch die noch im¬
mer tobende Fehde unter den sozialistischenParteien nicht
täuschen. Sie ist zum Teil der deckende Schleier, hinter dem
sich die Einigung und der geschlossene Aufmarsch vollzieht.
Zum Teil entspringt sie dem Bestreben der einzelnen sozia¬
listischen Parteien aus der vorhandenen Wählermasse so viel
wie möglich an sich heranzuziehen: Wer die meisten Stimmen
und meisten Mandate erlangt , wird die Führerschaft des
neuen Bundes erlangen.

Es ist nicht gesagt, daß diese Bestrebungen zum Ziel
führen, aber vorhanden sind sie in großer Stärke und als
eine sehr ernste, schwere Gefahr. Unmöglich ist eine sozialistische
Mehrheit nicht, wenn das Bürgertum so viele seiner Wähler
zu Hause läßt wie in Braunschweig. Freilich sehr stark könnte
sie zunächst nicht sein und ständig bedroht würde sie einen
schweren Stand haben, es müßte denn sein, daß sie mit den
Mitteln der Gewalt und des Terrors alle Opposition in
Bann zu halten suchte.

Es kann das Bürgertum gar nicht oft und eindringlich
genug auf diese Bestrebungen hingewiesen werden. Wie ist
ihnen zu begegnen? Es gibt keinen anderen Weg als den,
daß Bürger und Bauern am 6. Juni ihre Pflicht  erfüllen
und dafür sorgen, daß die Parteien , die nicht gewillt  sind,
sich ins- Schlepptau der Sozialdemokratie  nehmen
zu lassen, die keine Mitschuld und Mitverantwortung dafür
tragen , daß die sozialistische Demokratie so übermächtig ge¬
worden ist, in der erreichbaren Stärke in den Reichstag ein¬
ziehen. Dann wird sich ein Gleichgewicht  der Kräfte
Herstellen, an dem der Scheidemannplan zersplittern muß.

Die nächsten Wochen sind mehr als ernst. Heute erfah¬
ren wir durch den „Vorwärts ", daß die Linksradikalen nach
den Wahlen die gewonnene Macht durch Putsche befestigen
oder wenn die Wahlen sie ihnen nicht geben, durch Putsche
erringen wollen Diesen Anschlägen gegenüber sammelt sich
angeblich ein reaktionärer Widerstand, der bereit ist, zu den
Waffen zu greifen. Wenn man gehofft hatte, es werde in
Deutschland Rübe einkehren, sobald der Mehrheitswille des
Volkes in den Wahlen gesprochen habe, so scheinen diese Er¬
wartungen gänzlich illusorisch. Erst ein aufreibender Wahl¬
kampf und dann — Bürgerkrieg,  das sind die angeneh¬
men Aussichten, die sich uns eröffnen.

Sollte nicht die klare Erkenntnis der herandrohenden
Katastrophe doch noch alle besonnenen und vaterlandsliebenden
Kräfte vom rechten Flügel der bürgerlichen Parteien bis zu
den Mehrheitssozialdemokratensammeln können, um das letzte
Unheil abzuwehren? Aber leider kann man kaum noch eine
bejahende Antwort auf diese Frage geben. Unter der Koa¬
litionsregierung , die von Zentrum und der Demokra¬
tischen Partei  gestützt wurde und von diesen mitzuver¬
antworten ist, ist das Machtgefühl der sozialistischen Demo¬
kratie dermaßen gestiegen, daß sie glaubt, auf parlamentari¬
schem Wege oder auf dem der nacklen Gewalt ganz Deutsch¬
land niederzwinqen und sich unterjochen zu können.

Nur wenn das Bürgertum mit aller Kraft auf den Plan
tritt und mit aller Macht sich einer Politik entgegenwirft,
die zu neuem Bürgerkrieg führen muß, kann noch Rettung
vor der letzten Katastrophe kommen.

Am Ende der Nationalversammlung.
Dem „Schwäb. Merkur" entnehmen wir:
„Preisend mit viel schönen Reden Ihrer Taten Wert

und Zahl " hat die Nationalversammlung am Freitag ihre
Arbeiten beendet. Es war ganz wie beim alten System:
ein „allerhöchstes Handschreiben" des Herrn Reichspräsidenten,
wohlgefällige Reden des Reichskanzlers und des Reichstags¬
präsidenten, kurz man war mit sich, außerordentlich zufrieden
und bestätigte sich gegenseitig, daß;, eigentlich die National¬
versammlung die Retterin Deutschlands gewesen sei. Nur
schade, daß noch kurz vorher ein greller Mißklang dazwischen
gefahren war, mit dem aber doch eigentlich der wahre Gründ¬
en dieser Volksvertretung angeschlagen war : sie fiel der
Beschlußunfähigkeit zum Opfer und konnte selbst das kleine
Pensum, das sie sich noch aufgegeben hatte, nicht durchführen,
wen es den Mehrheitsparteien nicht möglich war, ihre Leute

beisammen zu halten. Und wenn man dazu nimmt, daß
tags zuvor eine Interpellation der Mehrheitsparteien , die
von der Reichsregierung Rechenschaft darüber verlangte, wie
es möglich sei, daß die Nationalversammlung jede amtliche
Maifeier ablehnte, trotzdem aber die Beamten Feiertagsurlaub
erhielten, von derselben Regierung offen verhöhnt wurde mit
dem Hinweis , daß die Beantwortung innerhalb der geschäfts¬
ordnungsmäßigen Frist von 14 Tagen erfolgen würde —
obwohl zur Zeit bei niemanden die Absicht besteht, die Natio¬
nalversammlung überhaupt noch einmal einzuberufen — dann
hat man eigentlich in diesen beiden Zügen ihr charakteristisches
Bild beisammen. Sie war zum Schluß keine Volksvertretung
mehr, sondern eine Parteivertretung und mißbrauchte ihre
überalterte Machtstellung, um vor leeren Bänken eine
Gesetzesmacherei zu treiben, deren Kosten nachher das Volks¬
ganze zu tragen hat.

Gewiß, niemand wird ihr das Verdienst streitig machen,
daß sie die Verfassung schlecht und recht aufgebaut hat. Das
Beispiel ihrer Frankfurter Amtsvorgängerin wirkte gespenstisch
nach Weimar hinüber, und sorgte dafür, daß diesmal raschere
Arbeit getan wurde. Keine Gedankentiefe; wir hatten eigent¬
lich von der neuen deutschen Verfassung mehr und anderes
erwartet. Aber es ist doch immer eine Verfassung geworden,
mit der sich leben läßt. Wenn sie nicht besser aussieht, so
darf man zum Teil dafür die Zeiten anklagen, die aus der
revolutionären Erschütterung heraus zur Eile zwangen. Wären
die Herren also von Weimar nach Hause gegangen, so hätten
sie sich ein besseres „Abgangszeugnis " — wie Herr Fehren-
bach so hübsch sagte — in der Geschichte des Volkes verdient.
Aber es sitzt sich so schön in der Macht, und zumal die
Sozialdemokraten wußten schon im August, daß die herrlichen
Zeiten für sie nicht wieder kommen würden. Von dem Para¬
dies, das sie ihren Gläubigen versprochen hatten, war wenig
genug übrig geblieben, dafür hatten sie hinreichend bewiesen,
daß auch sie nicht mehr zu leisten vermochten, als die frühere
Regierung , die sie so erbittert bekämpft hatten. Alles, was
nach Weimar geschah ist, also parteipsychologisch aufzufassen,
nur als Vorbereitung des Wahlkampfes, als das vergebliche
Ringen um die Seele des Wählers , der bei der Stange ge¬
halten werden soll. Ja sogar was an großen idealen Ge¬
danken durchgesetzt wurde — wir möchten dahin trotz allem
in erster Linie die Reichseisenbahn rechnen — geschah nicht
so sehr um des Zieles ' willen oder wurde jedenfalls über¬
wuchert von einem Streit um geldliche Interessen , bei denen
das ohnehin notleidende Reich mit ungezählten weiteren
Milliarden belastet wurde. Die Hochachtung vor der Para¬
graphenwut vermögen wir also beim besten Willen nicht zu
teilen. Es ist viel beschlossen worden, aber leider wenig ge¬
tan , um die Grundlagen neu aufzubauen, auf denen die Be¬
schlüsse erst in die Tat umgesetzt werden können. Die Natio¬
nalversammlung als Ganzes genommen ist jedenfalls eine
Enttäuschung geblieben, Wenn man es gut mit ihr meint,
kann man ihr nachsagen, daß sie den Rohbau des neuen
Deutschland gezimmert hat, aber sie hat diesen Rohbau später
mit so viel Arabesken überladen, daß es zweifelhaft ist, ob
er Kraft genug in sich hat, um diese Belastung ohne die Ver¬
stärkung seiner Grundmauern zu tragen . An die Verstärkung
dieser Grundmauern jedoch hat sich die Nationalversammlung
init vollem Bewußtsein späterhin nicht mehr herangetraut.
Die großen Probleme der Zeit existierten für sie nicht, weil
sie sich parteipolitisch unter dem engen Gesichtswinkel der
Koalitionsregierung nicht lösen ließen. Sie sind als Erb¬
schaft dem Reichstag überlassen, der damit vor harre, aber
auch vor dankbare Aufgaben gestellt wird.

Ob es nicht vielleicht schon voreilig ist, der Nationalver¬
sammlung einen Nachruf zu schreiben? Herr Fehrenbach hat
seine letzte Rede in die Worte ausklingen lassen: ich schließe
die Nationalversammlung . Aber er hat doch auch die Mög¬
lichkeit offengehalten, daß man trotzdem noch einmal zusam-
menkommen könnte. Die Zeiten sind unsicher und auch die
Regierungskreise sind nicht ganz frei von der Befürchtung,
daß bei den Wahlen vereinzelt anstelle der Stimmzettel
Handgranaten abgegeben werden könnten. Es liegt auch so
etwas wie ein neuer kommunistischer Putsch in der Luft. Die
Nationalversammlung endgültig auflösen, hieße auf eine Volks¬
vertretung für den nächsten Monat verzichten, sie aber noch-
einmal nach den Wahlen zusammentreten zu lassen, wäre
ein Unding. Deshalb ist der Mittelweg gewählt, daß sie be¬
reits als aufgelöst zu betrachten ist. wenn die Wahlen ord¬
nungsmäßig zustande kommen und der neue Reichstag seine
Arbeiten aufnimmt, daß sie dagegen bis dahin jederzeit wie¬
der einberufen werden kann, sobald die Verhältnisse das
notwendig erscheinen lassen. Dies Verfahren mag taktisch
notwendig sein, es schmeckt aber doch stark nach Verlegen¬
heitspolitik, denn ein solches Ende hätte schon um der ideellen
Werte, die sie verkörpert, die Nationalversammlung nicht
verdient : daß man sie nach Hause schickt, ihr aber gleichzeitig
ein Hintertürchen zum Wiederkommen offen läßt.

MM ist die DemodraWk Perlt!belastet?
Soeben ist im Verlag Scherl ein kleines Wahlbüchlein

erschienen, das wir unseren Lesern gern empfehlen. Es
nimmt die einzelnen Parteien durch und zeigt ihr Wirken
seit der Revolution . Für heute wollen wir behandeln, was
es von der DemokratischenPartei zu sagen weiß. Sie ist

ein Kind der Revolution , in den Redaktionsstuben des Ber¬
liner Tageblatts zur Welt gekommen. Der Verfasser geht
dann das Wirken der Partei durch und kommt zu folgen¬
dem Ergebnis:

In der deutschen Wählerschaft gilt die Demokratische
Partei mit Recht belastet:

1. mit dem Regiment Erzberger  und den Gesetzen
der Nationalversammlung , einschl. des Versailler Friedens;

2. durch ihre enge, sachliche Verbrüderung mit der
Sozialdemokratie,  mit den furchtbaren Zuständen im
ganzen Reiche und auf allen Gebieten;

3. mit dem verhängnisvollen Irrglauben an die
Hilfe der Ententedemokraten,  der um so unver¬
ständlicher ist, als die Demokratie in Amerika abgewirtschaftet
hat, als in Frankreich nicht Demokratie, sondern schranken¬
loser Militarismus herrscht, als in England nicht Demokratie,
sondern reinster Imperialismus am Ruder ist;

4. mit den Zusagen an die Nebenregierung der
Gewerkschaften,  der Angestellten- u. Beamtenverbände;

5. mit der undemokratischen Bereitwilligkeit zu Aus¬
nahmegesetzen  u a. gegen die Kandidatur Hindenburg
als Reichspräsident;

6. mit der zügellosen Beschimpfung des Offi¬
zierkorps  und der Truppen in den führenden demokrati¬
schen Zeitungen;

7. mit der Bereitwilligkeit unseren Stolz , die Unan¬
tastbarkeit des deutschen Richter standes
durch sog. Demokratisierung zu untergraben;

8. mit der Aufforderung zum verfassungswidrigen G e -
neralstreik.

Niedergang der Demokratischen Partei.
Die schwere demokratische Wahlniederlage in Danzig

hat den parteiamtlichen Stellen der demokratischen Partei
anscheinend völlig den Atem verschlagen. Ihre Organe sind
mehr als schweigsam. Und doch ist der Ausfall der Wahlen
zur Verfassunggebenden Versammlung der künftigen Freien
Stadt Danzig geradezu ein Markstein am Wege des Nieder¬
ganges der Demokratischen Partei . Von 42000 am 19. Jan.
1919 sind die demokratischen Stimmen auf 13 500 zurückge¬
gangen (während die Deutschnationalen von 30 000 auf 43 000
gestiegen sind), von den 120 Mandaten erhalten die Demo¬
kraten ganze 10 (die Deutschnationalen 34, zu denen noch
12 der rechtsgerichteten, Wirtschaftlichen Vereinigung kommen).
Und das in Danzig , das früher unter Heinrich Rickerts Herr¬
lichkeit als Hochburg der Fortfchrittsdemokraten galt.

Die Schraube ohne Ende.
Karlsruhe , 21. Mai . Wie die „Mannh . Volksstinune"

von bestinformierter Seite , entgegen anders lautenden Mit¬
teilungen vernimmt, trägt man sich im Reichsverkehrsministe¬
rium mit dem Gedanken, ab 1. Oktober eine weitere Erhöh¬
ung der Eisenbahntarife um 100 v. H. durchzuführen, um
das Riesendefizit der Reichseisenbahnen wenigstens einiger¬
maßen auszugleichen.

Die polnische Front dnrchbrochen!
Helsingfors, 25. Mai . Die Bolschewisten haben zwischen

Polozk und Lupel die polnische Front in einer Breite von
85 Kilometer durchbrochen. Der Rückzug der Polen nimmt
einen panikartigen Charakter an. Die Bolschewisten haben
zahlreiche Gefangene gemacht und große Lebensmittel- und
Waffenvorräte erbeutet. In der Richtung von Boriffow ha¬
ben die Bolschewisten in einer Breite von 35 Kilometer die
Berestna überschritten.

Basel, 25. Mai . „Daily Mail " meldet durch indirekten
Funkspruch aus Moskau : Kiew  ist von den Russen
eingenommen,  die nach 15stündiger Beschießung die
Stadt besetzten.

Der Dank vom Hause Habsburg.
Berlin , 25. Mai . Graf Andrassy teilt jetzt den Wort¬

laut des Telegramms mit, das Kaiser Karl im Oktober 1918
wegen des Sonderfriedens an Kaiser Wilhelm richtete. Das
Telegramm lautete:

Wie schwer es mir auch fällt, so ist es ineine Pflicht.
Dir zur Kenntnis zu bringen, daß meine Völker den Kampf
nicht mehr ertragen können u. ihn nicht weiter führen wollen.
Ich habe kein moralisches Recht, mich diesem Willen zu wi
versetzen, denn es besteht für einen günstigen Ausgang keine
Hoffnung mehr. Die moralischen u. physischen Vorbedingun¬
gen zur Fortsetzung des Krieges fehlen vollständig. Durch
den weiteren Widerstand könnte ich nur zweckloses Blutver¬
gießen heraufbeschwören, was mir jedoch mein Gewissen ver¬
bietet. Auch die innere Ordnung u. das monarchische Prin¬
zip schweben in der größten Gefahr, wenn es nicht gelingt,
in kürzester Zeit den Krieg zu beenden. Die Bundestreue
und das Freundschaftsgefühl müssen sich vor jener höchsten
Pflicht beugen : Die Völker meiner Staaten zu retten. Eben
deshalb teile ich Dir meinen unabänderlichen Entschluß mit,
daß ich innerhalb 48 Stunden einen Sonderfrieden mit so¬
fortigem Waffenstillstand verlange. Mein Herrschergewiffen
gebietet mir so. In wahrer Freundschaft

Karl.
Ungarn unterzeichnet.

Budapest, 25. Mai . Der Außenminister Teleki erklärte
einem Vertreter der Wiener Telegraphen-Kompagnie. die



Unterzeichnung des Friedens betreffend : ..Wir befinden uns
in der gleichen Lage wie die übrigen Besiegten standen , die
der höheren Gewalt weichen müssen . Nach den ungeheuren
Schäden , die der Bolschewismus und die Besetzung
durch die Rumänen  Ungarn zufügten , ist dieses nicht
mehr in der Lage , noch größere Opfer zu bringen , um so
mehr , als das Land sich im Zustand der Erholung befindet,
könnte es nieniand auf sich nehmen , diese aufzuhalten . Die
Beschlußfassung für die Unterschrift für den Friedensvertrag
wird durch einen Kabineusrat erfolgen . Sie kann nicht der
Nationalversammlung vorgelegt werden , nachdem Gebiete
jenseits der Theiß noch nicht gewählt haben . Diese haben
Anspruch auf 50 Abgeordnete , ebenso sind die Wahlen in den
von Serben  besetzten Gebieten noch nicht erfolgt , aus denen
uns ebenfalls 15 Abgeordnete zustehen dürften . Der Beschluß
der Nationalversammlung würde nicht den gesamten Bolks-
willen repräsentieren . Zum Schluß erklärte der Minister des
Aeußern , er hoffe auf eine gute Verständigung mit den
nationalen Staaten  und suche auch selbstverständlich
die Freundschaft der Entente. „Es bleibt uns ",
schloß Teleki wörtlich , „die Hoffnung , daß die Sieger zur Er¬
kenntnis kommen werden , daß es irr ihrem Interesse liegt,
die Besiegten nicht zur Verzweiflung zu bringen ."

Helfferich im Wahlkampf . _
Frankfurt , 26. Mai . Anläßlich einer Wahlrede , die der

frühere Minister Helfferich gestern im Schumanntheater hielt,
kam es zu recht häßlichen Austritten , selbst zu Prügelszenen,
die Helfferichs Rede auf die Dauer von gut 10 Minuten
unterbrachen . Der Lärm steigerte sich, als ein Redner Helf¬
ferich seine eigene Schuld an unserer militärischen und wirt¬
schaftlichen Katastrophe entgegenhielt ! Die Erwiderung Helf¬
ferichs blieb in dem allgemeinen Lärm unverständlich.

Unsere Kriegsschiffe.
Haag , 26. Mai . Aus Cherbourg wird gemeldet : Sechs

deutsche Torpedojäger , die Frankreich zugewiesen sind, sind
gestern auf der hiesigen Rede eingetroffen . Man erwartet
noch einen großen deutschen Kreuzer . Ein großer Schlepp¬
dampfer ist nach Dover abgegangen , wo er das deutsche
Schwimmdock, das für Cherbourg bestimmt ist, in Schlepptau
nehmen wird.

Verhaftete Rädelsführer.
Dortmund , 26. Mai . Lehrer Stemmer aus Witten , der

den Sturm auf Dortmund von den, Hauptquartier der Roten
Armee von Hörde aus leitete , ist von der Polizei in Witten
verhaftet worden . Nach einer noch unbestätigten Meldung
soll auch der Kommandant der Roten Garde in Dortmund,
Behr , von der Polizei festgenommen sein.

Der Friede von Saint Germain.
Paris , 27 . Mai . Havas . Die Kammer hat die Rati

fikatton des Friedensvertrages von Saint Germain durch
Handaufhebung angenommen.

Paris , 27. Mai . Gelegentlich der Diskussion über den
Friedensvertrag von Saint Germain in der Kammer wurde
auch die Frage des Anschlusses Oesterreichs an Deutschland
ventiliert . Millerand versicherte, daß ein solcher nur in Frage
kommen könne , wenn der Völkerbund einhellig zustimme , so-
daß der Zusammenschluß ohne Einwilligung Frankreichs nicht
erfolgen könne .Tardieu gabKenntnis von der Bestätigung , daß dis
Regierung ihren Standpunkt in dieserFrage nicht geändert habe.

Reichs - «ad Landtagswahl
Die Durchführung der Wahlen.

r Stuttgart , 25. Mai . Die Reichs - und Landtagswahlen
finden am 6. Juni in einer Wahlhandlung statt , die vor¬
mittags 8 Uhr beginnt und abends 6 Uhr schließt. Die
Stimmzettel für die Reichstagswahl sind von weißem Papier
und werden in einen dunkelblauen Wahlumschlag gesteckt.
Für die Landtagswahl sind die etwas breiteren Stimmzettel
aus hellblauem Papier gefertigt . Sie müssen in ein gleich¬
farbiges Kouvert gesteckt werden . Eine Verwechslung der
Stimmzettel beim Einlegen in die Wahlumschläge macht sie
ungültig . Das Abstimmungsergebnis muß noch am Wahl¬
abend in jeder Gemeinde festgestelll und dem Oberamt mit¬
geteilt werden , von wo aus es noch in der Nacht beim Mi¬
nisterium des Innern gesammelt wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 27. Mai 1920.

Vom Evangelischen Oberschulrat ist eine Seminarober¬
lehrerstelle an der Seminarübungsschule in Nagold  dem
Hauptlehrer Herrmann  in Stuttgart übertragen worden.

* Sitzung des Gemeinderats . Zu Beginn der gestrigen
Gemeinderatssitzung gedachte der Vorsitzende, Herr Stadt¬
schultheiß Maier,  des so unerwartet rasch aus dem Leben
geschiedenen Kollegialmitgliedes Stefan Schaible  mit war¬
men Worten des Dankes und der Anerkennung für seine
mehr als dreißigjährige Tätigkeit als Bürgcrausschußobmann
und als Gemeinderat in der Stadtverwaltung . Er war in
allen Kommissionen und Ausschüssen tätig und ständiger
Vertreter des Ortsoorstandes . Ein gut Stück Nagold ist mit
ihm dahingegangeu . Zu Ehren des Verstorbenen erheben
sich die Gemeinderatsmitglieder von ihren Sitzen . Als Nach¬
folger tritt Herr Louis Ren 1schler,  Spinnereibesitzer , ein,
der im Wahlvorschlag der Bürgerpartei die nächsthöchste
Stimmenzahl hat . — Aus dem Sitzungsbericht ist folgendes
zu erwähnen . Die Abrechnung des Elekrizitätswerks über
den Rückkauf des Werks auf 31. 3. 1920 wird zur Kenntnis
genommen . — Der Papierholzverkauf von 200 —300 Festm.
Stammholz wird an die Firma Weißenbacher  jim Enz-
tal zu 325 Prozent der Forsttaxe zugeschlagen , ebenso eine
Anzahl Baustangen an dieselbe Firma zum Preise von 150
Prozent . — In Aussicht wird als Lebensmittelbeamter Eugen
Rapp,  Sohn des Kaufmanns Carl Rapp hier , genommen.
— Auf Antrag der Stadtpflege wird eine Reparatur der
Bänke in den städt . Waldungen beschlossen; ebenso wird eine
Instandsetzung der Wassermeffer durch die Firma Andre ge
nehmigt . — Ab 1. Juni wird der Backpreis erhöht
und zwar gleichmäßig für die städt . Backküche wie für die
hiesigen Bäckereien - — Aus dem Privatbesitz des Herrn Stadt¬
pflegers werden mehrere Möbelstücke zum Schätzungswert
übernommen . — Eine längere Debatte entspinnt sich betreffs
der Erbauung des Sporthauses auf dem Eisberg iür den
Fußballklub . Ein Antrag auf Teilung des Hauses stößt auf

Widerspruch . Die Verdienste des Clubs um die Instand¬
setzung und Säuberung des Platzes sollen nicht verkannt
werden , weshalb dem Fußballklub prinzipiell das Bersüg-
ungsrecht über den Platz zugestanden wird - nur für beson¬
dere Fälle behält sich die Stadtgemeinde die Bestimmungs¬
befugnis vor . Es wird eine Kommijsion gewählt , die die
Verhandlungen mit dem Fußballklub führen und den Pacht¬
vertrag perfekt machen soll. — Schluß der öffentlichen Sitzung
um 7 Uhr.

Stephan Schaible P. Wer in unserem Bezirk und
darüber hinaus kennt nicht diesen Mann , der in der Frühe
des 26. Mai die Augen für immer schloß. Von Gaugenwald
gebürtig , wo er im zarten Kindesalter seine Eltern verlor,
fand der Verstorbene in seinen Verwandten , den Stricker
Johannes Schuon 'schen Eheleuten hier , liebevollste Fürsorge.
Nach Entlassung aus der hies. Volksschule, in der er unter
Oberlehrer Bauder einen der ersten Plätze einnahm , erlernte
Stephan Schaible bei seinem Pflegevater , dem Gemeinderat
Schuon die Strickerei . Während dieser Lehrzeit trat er als
Zögling in den hies. Turnverein ein und war dort ein sehr
eifriger Turner . Nachdem er ausgelernt hatte , begab er sich
mehrere Jahre zu seiner weiteren Ausbildung , und , um auch
die „Fremde " kennen zu lernen , nach Oesterreich . In die
Heimat zurückgekehrt, leistete er 3 Jahre lang Militärdienst,
wobei er sehr früh zum Unteroffizier befördert wurde . Nach
Entlassung vom Militär trat er alsbald wieder in das Ge¬
schäft seines Pflegevaters ein und widmete fick von neuem
der Turnsache . Schon anfangs der achtziger Jahre wählte
ihn sodann der Turnverein zu seinem Vorstand u . im Jahr
1898 in Anerkennung seiner überaus erfolgreichen u . treuen
Tätigkeit zu seinem Ehrenvorstand . Von 1883 an war
Schaible daneben viele Jahre Schriftführer des Militär - und
Veteranen -Vereins und seit 1908 Ehrenmitglied desselben.
Als Obmann des Bezirkskriegerverbandes wirkte er seil langen
Jahren und leistete damit dem Würlt . Kriegerbund wertvolle
und treue Dienste . Im Jahr 1887 berief ihn die hiesige
Bürgerschaft in den Bürgerausschuß , 1892 als Obmann des¬
selben und 1895 wählten ihn seine Mitbürger in den Ge¬
meinderat . dem er ununterbrochen seither angehörte . Wieder¬
holt war er dazu berufen , die Amlsverweserer bezw. die Stell
Vertretung für den Stadtvorstand zu versehen . Als Amts¬
versammlungsdeputierter vertrat er die Stadt Nagold seit
1892 ; der Äusleihekommission der Oberamtssparkaffe gehörte
er von 1892 bis 1913 an . Eine Reihe von Jahren war er
Vorsitzender des Vorstands der Bezirkskrankenkasse Nagold
und darf besonders hervorgehoben werden , daß Stephan
Schaible seine vielseitige Kraft auch in den Dienst der Ge¬
werbebank Nagold stellte , 1891 vis 1899 als Mitglied des
Aufsichtsrats und seither als Vorsitzender des Vorstands.
Den Höhepunkt seines von Erfolgen reichgesegneten Lebens
und Wirkens erreichte der ein gutes Stück Ortschronik bil¬
dende Verblichene damit , daß Schaible im Jahr 1899 als
Kandidat der konservativen Partei in den Landtag gewählt
wurde und seither diesem ununterbrochen — zuletzt der Bür¬
gerpartei — angehörte . Viele seiner pol . Gegner waren den¬
noch seine persönlichen Freunde , was er seinem liebens¬
würdigen , entgegenkommenden Wesen und seinem ver¬
söhnlichen Gemüt zu verdanken hatte . Schaible war von
Jugend aus ein fleißiger und strebsamer Mann , der es
verstand , sein vor nahezu 40 Jahren gegründetes Geschäft,
die Wollwarenfabrikalion , zu großer Blüte zu bringen . Ein
besonders geschätztes Schaible 'sches Fabrikat war die gestrickte
wollene Weste , die dem tüchtigen Geschäftsmann eine große
treue Kundschaft sicherte. — Seine öffentliche Wirksamkeit
wurde von den verschiedenen Vereinen und vom Württ.
Kciegerbund durch Verleihung von Diplomen , vom letzten
König durch Verleihung des Friedrichsordens II. u . I . Klasse,
sowie des Wilhelmskreuzes und seitens des Deutschen Flotten-
veretns durch die Ehrenwartsauszeichnung gewürdigt . Vielen
Bezirksangehörigen war Landtagsabgeordneter Schaible , ins¬
besondere während der Kriegsjahre , ein stets hilfsbereiter und
opferwilliger Beistand . — Am Tag vor dem Himmelfahrts¬
fest kehrte Schaible von seiner Landtag Stätigkeit aus Stuttgart
krank zurück ; die Kopfgrippe und eine hinzugetretene Herz¬
lähmung machten dem arbeitsreichen Leben nach 12 tägigem
Krankenlager ein für die Familienangehörigen u . die Oeffent-
lichkeit allzufrühes Ende . Die Witwe , 2 verheiratete Töchter
mit Angehörigen u . der seit 7 Jahren in Chile (Südamerika)
befindliche einzige Sohn trauern um den guten Mann . Es
ist außer Zweifel , daß dessen Hinscheiden in Stadt u . Bezirk
nach verschiedenerlei Richtungen eine fühlbare Lücke hinter¬
lassen wird , nicht zum mindesten auch in der polit . Partei,
der er als einer ihrer ältesten Führer angehörte . — 2.

* Besserung unserer Valuta . Die schon seit einiger
Zeit langsam , aber ständig steigende deutsche Auslandsvaluta
hat über Pfingsten eine nicht unwesentliche Besserung er¬
fahren . Während Devisen auf Berlin in Zürich am Pfingst-
samstag noch 13.60, am 15. Mai nur 11,65 notierten , be¬
trug der Kurs am 25. Mai 15,10 In Frankfurt zahlte man
am Freitag vor Pfingsten für 100 Franken 75 ! ,50 heute
nur noch 649,25 also rund 100weniger . Am 15. Mai
kosteten 100 Franken noch 861,50 so daß der Unterschied
binnen 10 Tagen 200 übersteigt.

* Spart die Schulhefte . Das badische Unterrichtsmini¬
sterium hat sämtliche Schulen zur L-panmnleü nu Papiewer-
bruuch aüfgesordert . Für die Schulhefte stehe nicht mir eine
weitere Preissteigerung bevor , sondern die Herstellung der
Hefte begegne immer größeren Schwierigkeiten . Zum Schrei¬
ben soll die Schiefertafel und zum Rechnen das unlinierte
Heft und geeignetes Packpapier verwendet werden . Aber
auch Packpapier ist recht teuer geworden . 1 Bogen davon
kostet 1 — 1.20 ^ . An manchen Volks - » . höheren Schulen
wird trotz der Anordnung der Schulbehörden noch unsinnig
Papier vergeudet . Davon kann jeder Hausvater , der meh¬
rere Kinder hat , ein Klagelied singen . Die Schule muß auf
diese mißlichen Verhältnisse auf dem Papiermarkt wie auf die
Finanzen des Elternhauses Rücksicht nehmen.

* 15 . Staatslotterie , k. Klaffe. iS Zlehu gstag. Auf Würt¬
temberg gefallene Gewinns. 3000 aus Nr. 78 :57, 188 175,
23 27S. iO! ,i .4! aus Nr. 56 734. 174 54V, 178553. 181 268,
184 2S2. 218 L! 0 500 aus Nr 1732 3. 766 9, 178388, 184328,
188 VS. 198 853. 200 783. Außerdem ISO Gcmii ne zu 240 —
«Ohne Gewähr).

* Große genossenschaftliche Wollverfteigerung . Das
süddeutsche Wollgefälle , etwa 20 000 Ztr . Rückenwäsche und
Schweißwolle wird im Juli versteigert . Diese Veranstaltung
dürfte für Industrie und Handel gleich anziehend und vor
bildlich werden . Süddeutschland hat durch den Fleiß von

Generationen einen Ichaftyps hochgezüchtet, der eine zur
Zeit in der Zucht sehr begehrte , vorbildliche Rasse bedeutet.
Die Wolle zeichnet sich durch Kraft und Füllfähigkeit aus.
Sie ist in ihrer Qualität erstklassig und gibt für die In¬
dustrie ein hochwertiges Material für Streich - und Kamm¬
garn . Nähere Angaben über die Versteigerung der süd¬
deutschen Wollverwertungsgenossenschafi , die die 'Schafhalter
von Württemberg , Bayern , Baden und Hessen umfaßt , wer¬
den demnächst veröffentlicht.

* Das Gift des Waldmeisters . Der Genuß des Mar¬
entranks zieht häufig heftige Kopfschmerzen nach sich, und
zwar auch dann , wenn .man verhältnismäsig kleine Mengen
des würzigen Getränks zu sich nimmt . Gewöhnlich werden
Liese Kopfschmerzen mit dem Weingenuß in Verbindung ge¬
bracht . Ihre eigentliche Ursache ist aber weniger im Alkohol
zrr suchen, als vielmehr in der duftigen Würze des Mai-
tranks , im Waldmeister , der in allen Teilen , einen Giftstoff
enthält . Dieser gibt nicht nur den lieblichen Duft , svnden
in feiner Wirkung so schädlich, daß bei Tieren nach Ein
spritzung dieser Substanz — cumarin — der Tod einlritt.
Man hat auch schon beobachtet , daß Tiere die cumarinhal¬
tige Pflanzeriteile fraßen , an Lähmungserscheinungen zu
Grunde gingen . Sv ist es auch erklärlich, daß die meisten
Weidetiere den Waldmeister ohne weiteres meiden . Auch für
die Menschen empfiehlt es sich, den Mailrank nickt so lange
auf den Kräutern ziehen zu lassen. Er ist darin auck zu¬
dem bekömmlicher, das Aroma lieblicher.

* Phantasiepreise für Briefumschläge . Der Verein
Deutscher Briefumschlagsabriken hat einen neuen Preisauf
schlag und zwar auf alle Briefumschläge aus Hanf , Esoarlo
und Tauen in Höhe von etwa 60 /̂» und aui alle übrigen
Sorten in Höhe von 55"/o auf die fetzigen Preise beschlossen.
Sdit . kosten jetzt 1000 gewöhnliche Briefumschläge je nach
Qualität 60 bis 100 oder ein Couvert 6—10 Pfennig.

* Erhöhte Hotelpreise für Ausländer . Die Balnlä-
verhältnisse ermöglichen dem Ausländer einen äußerst wohl¬
feilen Auienthalt in Deutschland . Ein Tagespenstonspreis
von 40 in einem deutschen Gasthvf kommt z B . für den
Holländer nicht höher zu stehen als auf 2 Gulden , ei» Satz,
der von ihm selbst als lächerlich empfunden wird . In der
Tal liegt , so lesen wir im Verbandsorgan „Der bayrische
Gastwirt " , in einer gleichen Preisstellung für den In und
für den Ausländer eine bedenkliche Ungerechtigkeit zu Un¬
gunsten der Deutschen Zuschläge von 100 erscheinen unter
den gegenwärtigen Preisen noch eher zu niedrig als zu hoch.
Der „Bayrische Gastwirt " würde es begrüßen , wenn die
stärkere Belastung dazu führen würde , die Preise für die In¬
länder . namentlich für solche, die nur über beschränkte Ein¬
künfte verfügen , in fühlbarer Weise zu ermäßigen , wie eS in
der Schweiz schon vor dem Krieg der Fall war.

AtnS de« übrige« Württemberg
r Talw , 24. Mai . Der Gemeinderat hat früher das

Langholz aus den Siadtwaldungen zum größten Teil an
Firmen aus den benachbarten Bezirken verkauft , glaubte aber
in den letzten Jahren diese übergehen und den verlockenden
Angeboten Fremder folgen zu sollen . Jetzt blieben diese auf
einmal aus , weil es bekanntlich auf dem Holzmarkt zu kriseln
anfängt . Bei der schriftlichen Submission auf das heurige
Langholz boten nur die vereinigten Firmen des Bezirks , u.
zwar für Fichten und Tannen 200 Proz . und für Forchen
130 Proz . Am gleichen Tag wurden aber in Hirsau für
Stammholz 405 Proz . des Taxpreises erzielt . Man lehnte
das Angebot ab u . wandte sich hilfesuchend an Waldbesitzer¬
verband um Einholung von Offerten . Auch ein während
der Sitzung eingelanfenes Angebot , das 10 Proz . mehr bol,
mußte abgelehnt werden , um nicht den weiteren Fehler eines
Angstverkaufes zu begehen.

r Derlihausen a . F .» 25. Mai . Am Pfingftsamstag
abend wurde , wie schon berichtet , der 58 Jahre alte ledige
Darlehenskassenkasster Georg Arnold in seinem eigenen Hanse
ermordet . Der Tod trat durch Strangulation ein . Am Tat¬
ort wurde ein rotes Taschentuch mit den Buchstaben L. K.
aufgefnnden . Als Täter kommen , lt . „Fitderbote ", vier junge
Leute im Alter von etwa 25 Jahren in Betracht , die es auf
die Kasse abgesehen hatten . Die Mörder riefen am Haus
den Namen des Ermorderten , worauf dieser öffnete . Zwei
von den Mordbuben hielten Wache. Ein Mädchen aus der
Nachbarschaft hörte Arnold noch einige Worte rufen , was
zur Entdeckung des Mords führte.

r Winnenden , 25. Mai . Am Pfingstmontag starb hier
Stadtpfarrer a . D . Otto Umfrid , der bekannte Führer in der
Friedensbewegung . Er war von 1890—1913 Pfarrer in
Stuttgart . Er war Vizepräsident der Deutschen Friedens¬
gesellschaft. Als solcher war ihm der Nobelpreis zugedacht.
1913 erblindete er, zuletzt wurde er gemütskrank . In der
Heilanstalt Winnenden hat ihn nun der Tod erlöst.

, Mühlacker , 25. Mai . Der „Dürrmenz -Mühlacker-Bote"
muß seinen Lesern folgende Mitteilung machen : An unsere
geehrten Leser ! Die Belieferung der kleinen Zeitungen mit
Druckpapier wird immer schlechter statt besser — daneben er¬
scheinen die Großstadtzeitungen noch immer zweimal täglich
in einem Nmfang bis zu 16 Seiten und mehr , während uns
nicht einmal Papier zu zwei Seiten zur Verfügung gestellt
wird Trotzdem wir alle Hebel in Bewegung gesetzt und
längst ooraüsbezahit . -traf Papier nicht ein . Wir verdrucken
heute den letzten Rest eines Papieres , das uns pro Nummer
nahezu 20 kostet und müssen den „Dürrmenz -Mühlacker
Boten " bis auf weiteres ausfallen lassen. Sobald Papier
eintrifft , erscheint er wieder . — Traurig , aber wahr ! Was
gedenken Berufsvereinigungen und Regierung gegen die fort¬
schreitende Vernichtung kleiner Existenzen zu tun?

r Stuttgart . Der Gemeinderat hat das Schulgeld an
den höheren unü Mittelschulen bedeutend heraufgesetzt , so daß
jährlich mit einem Mehranfall von 285 000 -/kl gerechnet wer¬
den kann . Die Hundeabgabe wurde auf 80 für den ersten
und 120 ^ für den zweiten Hund eines Besitzers erhöht.
In Stuttgart sind zurzeit 6000 Hunde angemeldet . Vom
1 . Juni ab wird eine Fremdenwohnsteuer erhoben , die 10 */»
von Beträgen über 2 an betragen soll. Steuerfrei sollen
aber gemeinnützige Anstalten , Pensionen , Privativohnungen
usw . bleiben . Zur Deckung des Aufwands für Klein - und
Notwohnungen werden weitere 11 Millionen ^ aufgeno .nmen.

r Neckarsulm . In den Fahrzeugwerken wurde darüber
abgestimmt , ob am Fronleichnamsfest gearbeitet werden soll
oder nicht. 130 Stimmen wurden für und über 300 Stimmen
gegen die Arbeit abgegeben.



r Plochingen , 25. Mai . Als am Pfingstsamstag jugend¬
liche Fahrgäste den Anschluß nach Ulm nicht mehr erreichten,
verlangten sie von den Beamten einen Sonderzug . Dieser
wurde aber verweigert. So kam es zu Tätlichkeiten. Das
Bahnhofpersonal schlug die Angreifer in die Flucht. Es gab
mehrere Leichtverletzteund einen Schwerverletzten, der ins
Krankenhaus gebracht wurde.

r Heilbronn , 25. Mai . Vor dem hiesigen Schwurgericht
begann die Verhandlung gegen 16 Angeklagte, meist junge
Leute von 17—22 Jahren , die im Juli vorigen Jahres
einen Sturm aus die Kaserne ausfnhrlen , em Maschinen-
qewehr entwendeten, Telephondrähte zur Kaserne abschnNten
und schließlich, beim Versuch, einen Minenwerfer fortzuschaf¬
fen zu schweren Ausschreitungen und Schießereien schritten.
Dabei wurde einer der Beteiligten erschossen. Die Anklage
lautet aus Landfriedensbruch. ^

r Waldses , 24. Mm. Dem Maschmenhandler Warth
ivurde während er sich beim Friseur befand, das Fahrrad
von einem fremden Burschen gestohlen. Da sich der Dieb
aber verfolgt sah, wart er es weg und flüchtete über Hvf-
mauern und Zäune . Der Flüchtling wurde eingeholt und
an das Landjägerkommando abgeliefert. Eine kleine „Ent¬
schädigung" für seine ..Mühe " soll ihm an Ort und Stelle
verabreicht worden sein.

r Vom Bodensee , 25. Mai . Als Ergebnis einer Berner
Konferenz wird mitgeteil!, daß der schweizerische militärische
Grenzschutz, der nur noch an der Nordgrenze und im Gebiet
ain Rhein besteht, bald abgebaut wird.

r Vom Bodensee. Der Blaufelchenfang hat in den
letzten Tagen sehr ergiebige Erträge ' gebracht. . Die guten
Fänge blieben nicht ohne Wirkung auf den Preis . Daher
werden die Blaufelchen bereits 50°/„ billiger verkauft als letzte
Woche.

Handels - und Marktberichte.
Dom Obst- und Gemüsemarkt.

-s- Nach den Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle
des württembergischen Obstbauvereins wurden am Samstag
auf dein Stuttgarter Markt folgende Preise im Groß bezw.
Kleinhandel ermittelt : Tafeläpfel das Pfund 250—300 bezw.
280—350 Gartenerdbeeren 600—800 bezw. 800—900 L.
Kirschen 150—250 bezw. 200—300 A Der Ansturm der
Kleinhändler bei Eröffnung des Großmarktes setzre in der
üblichen Weise ein. Sehr bald aber machte sich ein erheb
lichsr Rückschlag bemerkbar. Die Kirschen, die schon reichlich
zugeführt waren, fielen um durchschnittlich 50 der Zentner.
Bei Marktschluß galt er nur noch 180 denn die Ware
zeigt sich als leicht verderblich An die ersten Prestlinge
gingen die Käufer nur zögernd heran . DiesAnbieter mußten
nicht recht, was sie verlangen sollten. Trotz der noch sehr
hohen Erstlingspreise geht im Kleinhandel alles flott ab.
Darauf versteift sich dieser und nimmt vielfach ungerechtfertigte
Aufschläge. Die Preisprüfungsstelle hat jetzt angemessene

Sätze bezüglich des Preisaufschlages vom Groß zum Klein¬
handel festgestellt, sodaß die Kontrolle gegebenenfalls mit
Erfolg einschreiten kann. Schon die nächste Woche wird
voraussichtlichden Beweis erbringen, daß die Landesversor¬
gungsstelle mit der Freigabe des Kirschenverkehrs diesmal
das Richtige getroffen hat. Das Verhalten des Publikums
wird den Ausschlag über die künftige Preisgestaltung geben.
Die Gemüsezufuhr wird von Markt zu Markt stärker. Bis
auf den Salat findet alles Abgang. Ein Preisrückgang
macht sich beim Gemüse bemerkbar.

Letzte Nachrichten.
Die deutsche Kriegsschuld.

Paris , 27. Mai. Ministerpräsident Millerand ist ein-
verstanden, daß am Freitag nachmittag in der Kammer
die Interpellation betr. die Festsetzung der deutschen Ent¬
schädigung diskutiert wird. Er wird in der Kammer da¬
rüber Erklärungen abgeben.

Paris , 27. Mai . Der Minister Mille rand  hat die
Mitglieder der Senatskommission der auswärtigen Angelegen¬
heiten und Finanzen empfangen und ihnen über die englisch-
franz. Verhandlungen betr. die Festsetzung der von
Deutschland zu zahlenden Entschädigungs¬
summe  dieselbe Erklärung abgegeben, die er Ende voriger
Wvche den gleichen Ausschüssen der Kammer gegeben hat.
Millerand erklärte, daß der Wunsch der Alliierten, schon jetzt
die deutsche Schuld festzusetzen, bestehe, und daß dafür nicht
nur England sondern auch Belgien eintrete. Diese Absicht
sei übrigens schon im März amtlich und öffentlich durch die
wirtschaftliche Denkschrift des Obersten Rats zum Ausdruck
gebracht worden.

Llemenceaus Ansicht.
Paris , 26. Mai . Neber eine Unterredung mit Clemen-

cean wird deni „Gaulois ' berichtet: Clemenceau sagte, Eng¬
land u. Amerika hätten den Betrag , den Deutschland zu zah¬
len fähig sei, aus 75 Milliarden  geschätzt. Frankreich hätte
für seinen Anteil die Kampfzone wieder aufbauen sollen.
Er sei dagegen gewesen und schließlich habe man sich auf die
Lösung des Vertrags von Versailles geeinigt. Es sei deshalb
voll berechtigt, daß Pornccne sein Amt als Vorsitzender des
Wicdergutmaeyungsuusschussesniedergelegt habe.

Das edle Frankreich.
Stuttgart , 26. Mai . Aus Caub a. Rh., wird gemeldet:

Am 7. Mai nachmittags kam hier das Motorboot Elisabeth
Barbara von Kostheim mit 30—40 französischen weißen Sol¬
daten unter Führung eines Offiziers an. Am Blücherdenk¬
mal hielt der Offizier eine Ansprache, nach der sich die Sol¬
daten auf sein Geheiß um das Denkmal stellten und unter
Gelächter urinierten . Der Offizier beteiligte sich an dieser
Handlung . Von dem herbeigerufenen Polizeiwachtmeister
darauf hingewiesen, daß er sich in der neutralen Zone

befinde, und von einem als Dolmetscher hinzugezogenen
Bürger wegen seines Benehmens zur Rede gestellt, er¬
widerte der französische Offizier unter anderem : „Nix»
Deutschland, hier Frankreich, Deutschland kaputt." Sie , die
Franzosen , wären die Intelligenz und hätten die Intelligenz
nach Caub gebracht! Bei der Abfahrt rief er der Menge
zu. Auf Wiedersehen, Ihr Schweinehunde! indem er den
Revolver nach dem Ufer richtete. Die polizeilich vernomme¬
nen Zeugen sagen einstimmig aus . daß die Franzosen nicht
betrunken waren . Sie trugen die Nummer 26 am Rockkra¬
gen. Mr . Henod, der Delegierte der Hohen interalliierten
Kommission im Kreis St . Goarshausen , erwiderte dem Land¬
rar, der ihm den Vorfall mitteilte, unter anderem, er halte
die Schilderung für übertrieben. Es sei nicht französische
Art, ein Denkmal auf fremdem Boden zu besudeln.

Die Patschgefahr in Mitteldeutschland.
Berlin , 27. Mai . In Halle sind, wie verschiedenen

Morgenblättern berichtet wird, die in der Nähe einer Kaserne
Wohnenden von der Sicherheitspolizei aufmerksam gemacht
worden, daß das Gelände um die Kasernen herum am 4. u.
5. Juni Operationsgebiet werden dürfte, weil in diesen Tagen
ein neuerlicherPutsch von links  inszeniert würde.

Der Aerztestreik.
Berlin , 2ß. Mai . Zu dem Streik der Kassenärzte mit

den Krankenkassen wird uns vom Reichsarbeitsministerium
mitgeteilt, daß dort Verhandlungen über ein Einigungsver¬
fahren eingeleitet sind, Las in Kürze beginnen soll. In
diesem Verfahren werden zwei beamtete Vertreter und je fünf
Vertreter der Aerzte und der Kassenverbände teilnehmen.
Die Leitung des Einigungsverfahrens wird voraussichtlich
eine von den Aerzten vorgeschlagene sehr sachkundige Persön¬
lichkeit übernehmen, nachdem die Kassenverbände ihre Zustim¬
mung erteilt haben.

Ein politisches Attentat.
Mailand . 27. Mai . Der Secolo meldet den Tod des

sozialistischen Gemeinderats von Mailand , Garrirati . Dieser
durchschritt am Dienstag eine Hauptstraße, als er tödlich von
einem Schuß getroffen wurde. Man glaubt, daß es sich um
einen politischen Anschlag handelt.

Japans Finanznot.
Tokio, 27. Mai . (Reuter .) In einer gestern abgehaltenen

Kabinettssitzung wurde beschlossen, sofort Maßnahmen zu er¬
greifen um die ruinöse finanzielle Lage  zu erleichtern.

Wk" Sommersprossen— weg!
Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch einfache
Weise ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte. 36 k
Frau Elisabeth Ehrlich , Frankfurt a. M . 131 Schließfach 47.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Landtagswahl.

Bekanntmachung des Vorsitzendendes Kretswahl-
Ausschussss des 16. Landtagswahlkreises.

Die öffentliche Sitzung des Kreiswahlausschusses zur
Entscheidung über die Zulassung der eingereichten Kreisvor¬
schlagslisten findet am

Freitag , den 28. Mai 1920 abends 6 Uhr
auf dem Oberamt in Calw, Zimmer Nr. 8, statt. 2458

Calw , den 25. Mai 1920.
Der Vorsitzende des Kreiswahlausschusses

des 16. Landtagßwablkreises.
Oderamtmcmn: Gös.

Arbeitsvermittlung.
Es ist Veranlassung gegeben darauf aufmerksam zu machen

daß die Arbeitsvermittlung für die Angehörigen des Bezirks
durch das kür die Bezirke Calw und Nagold eingerichtete

Dezirksarbeitsamt in Calw , Ledergaffe 161
erfolgr, daß daneben aber auch der 34-9
Arbeitsnachweis bei der Wanderarbeitsstätte in Nagold
die Vermittlung männlicher Arbeitskräfte aller Art übernimmt.

Dieser ist als Nebenstelle an das Bezirksarbeitsamt an¬
geschlossen und mit diesem durch Fernsprecher verbunden.

Arbeitgeber und Arbeitsuchende können daher ihre Ge¬
suche entweder unmittelbar an das Bezirksarbeitsamt in Calw
oder an den Arbeitsnachweis in Nagold einreichen, was per¬
sönlich, schriftlich oder durch Fernsprecher geschehen kann. So¬
weit möglich wird der Arbeitsnachweis die Vermittlung selbst
vornehmen oder die Gesuche durch Fernsprecher an das Be¬
zirksarbeitsamt weitergeben. Zu schriftlichen Gesuchen können
Arbeitgeber und Arbeitsuchende von den Schultheißenämtern
Vordrucke erhalten und durch deren Vermittlung portofrei an
die Arbeitsnachweiseeinsenden lasten.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber u. Arbeit¬
suchende kostenfrei.

Die Einwohnerschaft wird aufgefordert, von dieser Ein¬
richtung im Bedarfsfälle Gebrauch zu machen.

Nagold,  den 25. Mai 1920. Oberamt : Münz.

Forstamt Hirsau.

LMWz . ^
StamholzliMlls

Am Freitag den 4. Jur
1920 nachmittags 4 Uhr ir
„Rößle" in Hirsau aus Staats
wald Bruderberg, Kohlstick
Breitackerwald, Bauernsteigli
Altesteige, Kutscherwald, Mar
derhalde, Föhreichcnhau
Elchen mit 4 Fm . III. K

driiderberg ) 366 Rot-
l Weißbuche mit Fm . : 1311.
f« W . 110 IV., 78 V. Kl.
1 Birke mit 1 Fm . Los
Verzeichnisse von der Forst
mrektwn, G. i. H. Stuttgart

MstMrMe.
Es stehen neuerdings zur

Verfügung je eine kleinere
Anzahl 2461

2»eilige AiMMMe
aus Tuch zu Mk. 69.—

und Neilige
WubriiM Anzüge

zu Mk. 227.—
worauf von Minderbemittel¬
ten Bestellungen beim Nah-
rungsmittelamt bis spätestens
Samstag , 29. ds. gemacht
werden können.

Nagold, 26. 5. 20.
Stadtschulth.-Amt.

Achtung!
Zu kaufen gesucht für meine Werkstattsräume einige

Brauchte Neu-L-1-2 Miko
von
2206

öklll 'üäkl ' Ii1otmIv88I', ttarmoniksiadistk,
kerxstr . 27.

Daselbst sind noch einige gebrauchte
Harmonikas ganz billig zu verkaufen.

» « 8 «klLtS - ^ « PLvrKV-

ru » Ä

in xr >«L«n Ll«nx «n DU diUix «n ? r «i»«n
stets xrtzitkrii '.

1. 0s «iei «iilil
364,

loonspioolier 7145 nn <1 7146.

Kartoffel-
Abgabe

am Freitag , den 28. ds. Mts.
abends 5 Uhr beim roten
Schulhans. 2460

Nagold. 26. 5. 20.
Städt . Nahrungsmittelamt.

VorsckrlktsmüülNe
poslsekeek-

LrLekküLlen
mit Aufdruck liefert die Buch¬
druckerei von

6 . V/ . Lsisen
dlsxol6.

1'Hi -ägsi'
R.k . 4 8tü «1i ^« 10 m Ix ., 20 OM stood sonst«

7 kiellMSuteii
duä . Raü , xibt »b

z '1 WilädvrK.2418

»» » » »» » » »» »»«« ,

8 Geschäfts-Empfehlung.
«

«

Einer geehrten Einwohnerschaft von Stadt und
Land empfehle ich sämtliche in Haushaltung , Kontor

und Fabrikbetrieb nötigen

MKenmttii, Best«, KehmW«sw.

»»

Alte, guterhaltene Hölzer werden repariert.
-ik . Kaufe jetru Men Koß-, Kuh- uud Schwriuehaare;
auf Wunsch werden dem Eigentümer solche prompt

und billigst verarbeitet.
Einem geneigten Wohlwollen entgegensehend zeichnet

hochachtend
Nntertalheim, d. 27. Mai 1920. 2434

Htü » IN kLtli « ! »» stritt

«»»»»

»»»»

>»

Aeisch-ZilteilW.
Das diese Woche zur Ver¬

teilung kommende
Korrservenfleisch

kann am Freitag nachmittag
und Samstag vormittag bei
den Metzgermersteru abgeholt
werden. — Gleichzeirig wer¬
den gegen 2462

Einfuhr -Zusatzmarke 8
der Fleischkarte 125 Gramm
Amerik. Speck zu 13 60
per Pfd . abgegeben.

Nagold, den 26. Mai 1920.
Städt . Nahrungsmittelamt.

„dl i 8 8 > n "
8«8«n LopklüaseH
Nichts anderes nekmen ! s-
Lv ßsbev io äea Lpotbetzva.

Zugelaufen
ist mir heute ein 2463

Schiiser-

Wd
altdeutsche

Raffe
(Rüde). Derselbe wolle bin¬
nen 8 Tagen gegen Futter¬
geld und Einrückungsgebüyr
abgeholt werden bei

Schafhalter Bauer
Beihingeu.

ernpkieklt
Buchhandlung Aaiser

Nagold.



Kaufmänn. Angestellte.
Sonntag , den 3V. Mai vorm. /zU Uhr

Gasthaus „Traube * Nagold

BeMechWlW Mt Lockllg
des Kollegen Haid aus Stuttgart.

Vollzähliges Erscheine« unbedingt erforderlich. Gäste
willkommen. 2457

IZ . H V.

n
Ousss!

ösi -ta Qissüi
Oskai^ kieliai 'clt

Vsrlobts

2«S4
filagolcl Z

Schietingen-Egenhausen.

lloMM-kmIsüluig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am

Samstag , den 29. Mai 1920
im Gasthaus „z. Adler" in Schietingen stattfindenden
Hochzeitsseier freundlichst einzuladen.

Wilhelm WM-i Mme Weller
- Tochter des

s-Gottlieb Welker, Bauer
Sohn des

s- Johs . Gutekunst
z. Mohren , Schietingen. ^ Egenhausen.
2380 Kirchgang */s12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige
entgegenzunehmen.

N . L . R.
Quartett in öci.
v. Haydn u. in

L tt. v. Mozart (Jagdquart .)
(Herren Weitbrecht, Hölzle,
Zeller, Gutscher.) Heute8Uhr.AM

Nagold. 2399Nsek- ll.ISllkel

Pflugs,
sowie deren Körper empfehlen

bedeutend unter heutigen
Fabrikpreisen

Lterx L 8vl »»ik»a.

8Ü88V

SilSIMkIgÜK,
p. klli. 3.2V

bei 2450

Ick. ksiik, WM.
Eimge ZrMw

Knmssela
hat za mtMse,

Zu erstagen in der Geschäfts¬
stelle. 2451

Gin guterhaltenesir-
Frie - ^

densbereifung und Freilauf,
verbaust am Samstag abds.
6 Uhr. 2452
Ferd . Renz , Gipser,

Emmingen b. d. Kirche.
Wir verweisen unsere

Leser auf den unserer heutigen
Nummer beigelegten Wahl¬
aufruf der Württ . Bürger¬
partei , in den die Stellung
der Partei zu den großen poli¬
tischen Fragen und ihre Forde¬
rungen für die weitere Arbeit
der Parlamente dargelegt sind.

lum-

Vvrvin.
Unser

Ehrenvor¬
stand, Herr Schaible,
ist gestorben. 2455

Der Verein sammelt sich
zur Beteiligung am Begräbnis
Freitag mittag V« 2 Uhr im
Lokal. Zahlreiches Erscheinen
erwartet der Dorstand.

Hier kann älteres, kräftiges

für Haus - und Feldarbeit
e i n t r e t e n. 24ll
Schmid, Rötenhöhe

Nagold.

Gesucht
wird ein solides 2433

ZiliiiilmiOcheii
und ein kräftiges

Mädchen
fiir Küche und Hausarbeit.

Offerte mit Zeugnissen und
Gehaltsansprüchen sind er¬
beten an

Carl Schnauffer»
Hotel Adler. -.  Calw.

Bestellungen auf

Eiche «- . Bachen - , Kirsch-
-Mal - avd Eschen-Zimiere

2427 nimmt entgegen
Lugen Mlllg , ütsgolü.

Lmmechlchn
braune, fleckige Haut, Leber¬
flecke verschwinden wie abge¬
waschen, auch Pickel, Mitesser.

Auskunft frei nur Rückmarke
erwünscht. 2266

Lollsakseder Osduru
Neilixenstsät Llckslslrl.

k̂ agolci , 26 fi/Iai 1920.

locies -̂ lnsige.
8la11 zeävr dvsouäereu

^ksuoclsn uocl öskamitoo ciie sebme ^ licbe fvlitteiluog, ctaö ss Oott, clsm
^llmacbtigeo gotallso bat, msioso ioriigstgelisbtso Oattoo. oossi -ii lieben, trsu-
bsZvsgten VLisk, Zebwiegecvatsi -, Omövaiei', Zcbwagac uncl Onkel

Nsppn Llspliun Lsfisrbls
Psbpiksnl unrl

oacb kukrsm Xkaokssio im / Îtei- von 6? ^abmo saost in bis ewige keimet
ab ^umfen.

Om siille Teilnabme bittet im Flamen clor tmuemclen Hinterbliebenen ^
Oie tietbstrübte Oattin.

ösrig LLfiaibls, gsb. Xüelile.
Oie Oeercligung tinclet am Freitag nacbm . 2 Obr statt.
' l̂ ür Ollimenspencien wircl geclanki.

Oestern verscbiecl unser langMriger bocbgescbätiter Vorsit̂ encler

Ltsian Zcbaibls,
l̂ ilglisc! clss' i-anclssvepsammlung

nscb kurzer Xcankbait im 67 . Oebenssabre.
ln clem Oabingescbieclenen betrauern wir einen /̂ann von uner-

mücllicber Zobattenstreucle, welober 29 l̂abre binclurcb seine Xratt in
rastloser uncl îelbewukter Arbeit unserem Institut gewiclmet uncl sieb um
clessen Entwicklung groöe Verclisnste erworben bat.

In l_iebe uncl Dankbarkeit werben wir stets cles segensreicben
Wirkens cles teuren Toten geclenken.

2449 In stiller Trauer

^ufsiLfitscst unrl VorsiancI
6sr 6swsi 'bsbsnk silagollis.o.m.b.n.

Nagold . 27. Mai 1920

Mit.-1.M.-
Perm MM.

Trauer-Anzeige.
Unser Ehrenmitglied

tzerr Bez.-Gbmann

Stephan Schaible
ist gestorben.

Beerdigung findet am Freitag nachmitt. 2 Uhr
mit militärischen Ehren statt. Die Mitglieder wer¬
den gebeten, sich an der Beerdigung zahlreich zu be¬
teiligen. Sammlung um l V? Uhr im Lokal Traube.
Auch die auswärtigen Vereine werden hiemit be¬
nachrichtigtu. gebeten, sich dem Verein anzuschließen.

Der Borstand
und stell«. Bezirksobmann:

Oberförster Birk.

2456 Wildberg, 26. Mai 1920.

I
I Trauer-Anzeige.
Ml Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir die traurige Mitteilung , daß
unsere liebe unvergeßliche Mutter und Großmutter

Barbara Braun
Bahnwärters -Witwe

im Alter von 76 Jahren nach schwerer Krankheit
sanft entschlafen ist.

In tief r Trauer:
Die Kinder und Enkel.

Beerdigung Freitag mittag 1*/s Uhr.

Gebetbücher
empfiehlt CH. Ä) » 3aisbr , Ragaib-
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